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«Völlig genervt schnitt ich der Kuh die verdreckte

Schwanzquasteab»,erinnertsichSabineSchrade.«Dies

war an der Gesellenprüfung in Ostfriesland.» Das Blut

steigtSabineSchradenochheuteleichtinsGesicht:«Die

Kuh war auktionsfertig zu machen und hielt einfach

nichtstill»,erklärtsieihrVorgehen.Dennochistsiefroh,

dass sie nach dem Abitur zuerst eine Ausbildung zur

Landwirtinabsolvierte.SokenntsiedieBetriebsabläufe

und weiss, wie es in der landwirtschaftlichen Praxis

zugeht.«AufmeinemLehrbetriebwurdevielgetüftelt

und improvisiert. Diese Erfahrung hilft mir auch im

Versuchswesen, wenn stalltaugliche Lösungen für

Versuchseinrichtungen gefragt sind», insofern bereue

siedenUmwegüberdieLehreunddamitauchdieErfah-

rungmitderSchwanzquastenicht.

NachderLehrebegannSabineSchradedasStudium

derAgrarwissenschaftenanderUniversitätHohenheim.

IhreMasterarbeitüberArbeitszeitbedarfinderMutter-

kuhhaltung führte sie 2004 in die Schweiz an die For-

schungsanstaltAgroscopeReckenholz-TänikonART.Die

praxisnaheForschung inTänikonhattees ihrangetan:

DiverseNachdiplompraktikaimBereichVerfahrenstech-

nik Tierhaltung und schliesslich die Dissertation zum

Thema«Ammoniak-undPM10-Emissionen imLaufstall

für Milchvieh mit freier Lüftung und Laufhof anhand

einer Tracer-Ratio-Methode» folgten. Diese schloss sie

2009 an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel ab.

DieEmissionsmessungen,dieinZusammenarbeitmitder

Empa auf sechs Milchviehbetrieben durchgeführt wur-

den, erforderten ihren Einsatz im Stall und Labor pha-

senweisefastrundumdieUhr.DieengeVerknüpfung

zwischenWissenschaftundPraxisgefielSabineSchrade.

Bessere Luft dank verbesserter Entmistungstechnik

ZurzeitbearbeitetSabineSchradealsWissenschaftliche

Mitarbeiterin an ART das Projekt Emissionsminderung

imAuftragdesBundesamtesfürUmweltBAFU.Zielist,

Ammoniakverlusteaus Ställen so starkwiemöglich zu

senken.DazuisteinModellversuchsstallfürRindviehzur

MessungvonEmissionen inPlanung,erzähltdie junge

Frau.DiesersollesARTinZusammenarbeitmit Firmen

erlauben, technische und bauliche Massnahmen zur

Emissionsminderungzuentwickelnundzuuntersuchen.

«KonkretkönntemanhierzumBeispieltierfreundliche

automatischeEntmistungsschiebernennen,dieaufdas

MaterialderStallbödenabgestimmtsindunddieLauf-

flächenhäufigerundbesserreinigen»,nenntdie32-Jäh-

rigeEntwicklungsideenbeimNamen.Diese Forschung

stütztsichaufdievomBAFUunddemBundesamtfür

Landwirtschaft BLW 2008 formulierten Umweltziele,

dieunteranderemeineSenkungderAmmoniakemissi-

onenum40Prozentfestgelegthaben.Ergänztwerden

diese Bestrebungen durch die Ressourcenprogramme

der Kantone.1 «Ammoniak kommt überwiegend aus

der Nutztierhaltung. Neben der Ausbringung und

LagerungträgtderStallwesentlichzudenAmmoniak-

emissionenbei»,erklärtdieWissenschaftlerin.

Sabine Schrade ist in einem kleinen Dorf auf der

Schwäbischen Alb in Baden-Württemberg aufgewach-

sen. Die Mitarbeit auf dem Betrieb der Grosseltern

gehörtevonKindesbeinenzumAlltag.Nochheutehilft

siedortbeiBedarfgerneimStalloderbeiFeldarbeiten

aus. Obwohl sie regelmässig in Richtung Schwäbische

Albfährt,gefälltesSabineSchradeimThurgausehrgut.

DieNähezudenBergenkommtderbegeistertenSkifah-

rerinundKlettersteiggeherinentgegen.BeiihrenBerg-

tourensindKüheaufderAlp ihrhäufigstesFotomotiv,

erzählt Sabine Schrade und ergänzt, dass sie trotz der

Sache mit der abgeschnittenen Schwanzquaste diese

eigentlichsehrmöge.

Etel Keller-Doroszlai, Forschungsanstalt Agroscope Reckenholz-

Tänikon ART, 8356 Ettenhausen
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1Weitergehende Informationen unter www.blw.admin.ch > Themen > 

Nachhaltige Ressourcennutzung (Ressourcenprogramm)


